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Das Reichsschulgesetz im Reichstag
Berlin . 18. Oktober.

Auf der Tagesordnung der ersten Sitzung nach der
Sommerpause steht die erste Beratung des Reichsschulge-
ehes. Bor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg.
Nülle  r-Franken (Soz .), die Schulvorlage von der Tages-
»rdnung abzusetzen und dafür die sozialdemokratischenAn¬
ragen zur Teuerung und zum mitteldeutschenBraunkohlen¬
streik zu beraten . Abg. Frick (Komm.) fordert außerdem die
Auflösung des Reichstags.

Nach der Erklärung des Reichsarbeitsministers Dr.
Brauns,  daß noch vor Ablauf dieser Woche der Berg-
rrbeiterstreik im Reichstag zur Besprechung kommen solle,
tritt Wg . Gras Westarp (Dn .) für die sofortige Bera¬
tung der Schulvorl-age ein. Gegen die Stimmen der Linken
lMd der Völkischen werden die Anträge auf Aenderung der
Tagesordnung abgelehnt.

Abg. Schreck (Soz .) bezeichnet die Schulvorlage als
einen Wechselbalg, der nirgends ungeteilte Zustimmung
finde.

Abg. Mumm (Dn .) betont, daß die Gemeinschafts¬
schule von den Sozialdemokraten nur als Ilebergang zur
weltlichen Schule betrachtet werde. Er beantragt die Ueber--
weisung der Vorlage an den Bildungsausschuß. — Auch das
Zentrum beantragt durch Abg. Rheinländer  die Ueber-
weisung der Vorlage an den Bildungsausschuß. Das in der
Weimarer Verfassung festgelegte Elternrecht sei immer
Richtschnur gewesen. Davon ausgehend müsse das Zentrum
auch jede Bevorzugung einer bestimmten Regelschule ab¬
lehnen.

Minister v. Keudell:
Der Entwurf entspreche der Sehnsucht weiter Kreise der

christlichen Elternschaft nach einem christlichen Schulgesetz,
und er trage auch dem Verlangen nach einer gedeihlichen
Entwicklung der wettlichen Schule Rechnung. Die Reichs¬
verfassung schreibt keinen einheitlichen Typ für d>e Volks¬
schule vor. Unerläßlich ist es aber, Mindestgrundsätze reichs¬
gesetzlich aufzustellen, um die einheitliche Volksschule in den
verschiedenen Landesteilen zu sichern und zu fördern . Allen
bisherigen Entwürfen für ein Schulgesetz ist der Vorwurf
der „Verfassungswidrigkeit" unter Anführung bestimmter

Punkte gemacht worden. Gerade in diesen Punkten unter¬
scheidet sich aber die jetzige Vorlage von den früheren.

Nach dem Wortlaut der Verfassung würde die Semem-
schaftsschule nur für die ersten Stufen der Grundschulegelten.
Von LemolrratischerSeite wird die Verfassungsbestimmung
anders ausgelegk. Bei dem Widerstreit der juristischen Mei¬
nungen kann deshalb die jetzige Regierungsvorlage nicht als
verfassungscindernd angesehen werden. Diese Vorlage ver¬
meidet es. den Ländern eine ganz bestimmte Schulreform
auszuzwingen. Sie läßt vielmehr den verschiedenen Schul¬
systemen Raum zum friedlichen Wettbewerb . Sie sichert mit
dem Antragsrecht auch den Ellern einen Einfluß, der der
Verfassung nicht widerspricht. Die Notwendigkeit dieses Ein-
flusses der Erziehungsberechtigten hat auch der frühere
Staatssekretär Schulz (Soz.) in mehreren Reden betont.
(Hört, hört, rechts.) Er bezeichnet das Antragsrecht der
Eltern geradezu als ein Erfordernis im demokratischen Staat.
Aus den bestehenden Verhältnissen in den meisten Ländern
ergibt sich zwangsläufig, daß den Kirchen ein gewisser Ein¬
fluß auf dem Gebiet der Schulen ihres Bekenntnisses ein¬
geräumt werden muß.

Ueber die Kostenfrage kann sich die Regierung erst
äußern , wenn die endgültige Gestaltung des Schulgesetzes
feststeht. Der Entwurf ist einmütig vom Neichskabinett ein¬
gebracht. Der Reichskanzler hat schon in seiner Regierungs¬
erklärung darauf hingewiesen, daß unsere Kultur auf christ-
licher Grundlage beruht, und daß dem auch das neue Schul¬
gesetz Rechnung tragen soll. In unserer Zeit der Zügel¬
losigkeit und Schamlosigkeitmüssen wir unserer Jugend die
Möglichkeit geben, sich zu wahrhaften , innerlich freien Män¬
nern heranzubilden. Wahre Freiheit besteht aber nur dortz
wo der Mensch gebunden ist an Gott. In einer Zeit d«
Autoritätslosigkeit kann Hilfe nur geschaffen werden durch
die letzte höchste Autorität . So wird derjenige, der im Ein¬
klang mit dem Willen der Eltern die christliche Schule för¬
dert, der Charakterbildner der Jugend , und so wird diese
Schulfrage zur Volksfrage. (Beifall rechts, Zischen links).

Um 6.30 Uhr wird die Beratung des Schulgesetzes aus
Mittwoch, 1 Uhr mittags , vertagst.

Der Ausstand der Bergarbeiter
Halle, 18. Okt. Der Ausstand der Bergarbeiter des mit¬

teldeutschen Braunkohlenreviers erstreckt sich in der Pro¬
vinz Sachsen und in Anhalt  auf etwa 90 v. H. der
Belegschaften. Er hat nun auch auf die Zechen der Obe r-
und Niederlausitz  übergegriffen . Hier stehen 30 bis
40 v. H. der Arbeiter im Streik . In Kurhessen  ist der
AusstanÄ im allgemeinen im'Abflauen begriffen, nur in der
Umgebung von Kassel ist die Streikbeteiligung stärker. Da
aber viel Rohkohle auf den Halden liegt und auch die Bri¬
kettlager groß sind, wird eine Störung in der Koh¬
lenversorgung nicht eintrete n.

Die Salz - urch Kaliwerke  im Magdeburger Be¬
zirk sind vom Streik noch nicht betroffen.

Von verschiedenen Werken werden schwere Ausschreitun¬
gen Streikender gegen Arbeitswillige gemeldet.

Auf den Gruben um die Stadt Halle herum macht sich
ein starker Druck auf die Arbeitswilligen geltend. In einigen
Revieren ist eine Zunahme der Arbeitswilligen zu ver¬
zeichnen. Stellenweise wirkt sich ein Polizeischutzder An¬
lagen günstig aus . So wird die Grube Böhlen bei Leipzig
von 200 Mann Schutzpolizei gesichert. Ferner ist hier die
Technische Nothilfe eingesetzt worden. Auf Kulkwitz soll
morgen die Technische Nothilfe zum Einsatz gelangen. Das
Großkraftwerk Main -Weser arbeitet.

Im Revier Borna -Grimma (Sachsen) streiken von 6700
Arbeitern etwa 5000. Die Großkraftwerke Böhlen u.nd das
Landkraftwerk Krulkwik sind noch in vollem Betrieb . Nö¬

tigenfalls soll die Technische Ncuiülfe heraiigerogen werden.
Einige größere Werke sollen nach dem . Vorwärts ' sich

bereit erklärt hohen, die geforderten Lohnerhöhungen der
Streikenden zu bewilligen.

Die I . G. Farbenindustrie bietet ihren Bergarbeitern,
die während der Streiktage zu ihr halten und arbeiten,
eine Treuprämie von 3 Mark je Schicht neben ihrem Ar¬
beitsverdienst.

Laut M .T .B . ist die Pressemeldung über eine Lohn¬
erhöhung bei den Gruben der I .G. Farbenindustrie falsch.

Die linksgerichteten Angestelltenverbände Afa, G.d.A.
und Gedag haben die Angestellten im Braunkohlenbergbau
aufgeforderk, keine Streikarbeik zu verrichten. Von der
preußischen Regierung  sei die Auskunft erteilt
worden, daß das Berggesetz keine Handhabe biete, die An¬
gestellten zur Verrichtung von Arbeiten zu zwingen, die sonst
die Arbeiter leisten.

Der ..Vorwärts ' meldet, der für den rheinischen
Braunkohlenbergbr-a «gefällte Schiedsspruch  zur Neu¬
regelung der Arbeitszeit sei auf Antrag der Arbeiter vom
Reichsarbeü-mmister für verbindlich  erklärt worden.

In zahlreichen Versammlungen der christl. Gewerkschaften
im Rvhroebiet  n urde das Vorgehen der vier Dcrg-
arbeiterverbände zur KcrbLiü'ibrung einer zwischentariflichen
Lohnerhöhung oebilligk und den Streikenden in Mittel¬
deutschland die Sympathie und Unterstützung zugesagt.
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Re Arbeit der Magr
Wir leben seit Jahren unter einem Druck. Manchmal

schien eine Erleichterung zu kommen, aber dann war es
schon wieder da, dieses schwere Dunkel. Immer noch lastet
über unserem Volk eine große Unsicherheit. Man hört es
täglich sagen: „Was soll nur werden ?" Oder es heißt : „ Wer
weiß, was einem noch alles bevorsteht?" Die jüngst in Genf
gepstogenen Unterhaltungen haben uns jedenfalls nicht das
Gefühl einer schönen Geborgenheit gebracht. Und der
Kampf um den Reichsschulgesetz-Entwurf zeigt wieder ein¬
mal, wie sehr wir im eigenen Deutschland zerrissen sind.
Besonders drückend aber wirkt die brutale Verwilderung
auf ethischem Gebiet, wie sie uns in einer täglichen viel¬
seitigen Skandalchronik in manchen Zeitungen usw. ent¬
gegentritt . . . Merkwürdig , wie manchmal ein gutes Wort
aus vergangener Zeit wie eigens für die Gegenwart gesagt
erscheinen muß ! Es handelt sich diesmal um das Wort
von Herder : „Lasset uns , meine Brüder , mit mutigem, fröh¬
lichem Herzen auch mitten unter der Wolke arbeiten , denn
wir arbeiten an einer großen Zukunft . Und lasset uns unser
Ziel so rein , so schlackenfrei annehmen, als wir können!"
Das ijl wirklich eine zeitgemäße Losung. Wir können die
Wolke nicht leugnen, auch nicht kurzerhand wegblasen. Wir
müssen mit ihr rechnen, und zwar mit allem Ernst und
aller Gewissenhaftigkeit. Das heißt aber nun auch mitten
in den vorhandenen Nöten für das Kommende arbeiten,
auf daß ein Besseres komme. Reine, bestimmte Ziele ! Wir
müssen zunächst einmal ein deutsches  Ziel haben. Und
wir haben uns dabei mit aller Deutlichkeit zu sagen, daß
wir im Grunde immer nur auf uns selber angewiesen sind.
Wer da wähnt , die anderen da und dort würden uns aus
reiner Menschlichkeitund Gerechtigkeit helfen, der gehört
zu den naivsten aller politischen Kinder. Es ist nun schon
nicht anders , wir sind lediglich auf uns selbst gestellt, und
sogar der Fall , daß sich unsere „früheren " Feinde unter¬
einander in die Haare geraten möchten, dürste nicht ohne
weiteres als Vorteil für uns vorausgebucht werden. Denn
die Herrschaften — dazu gaben die letzten Jahre mit ihren
endlosen Konferenzen wohl genug Anschauungsmaterial —-
sind verhältnismäßig schnell einig, wenn es gilt, Deutsch¬
land mehr zu demütigen und möglichst viel aus ihm heraus¬
zuschlagen. Beim Thema aber von der eigenen deutschen
Kraft, die angespannt werden soll, darf man die Wirklich¬
keit erst recht nicht aus den Augen verlieren . Wenn wir
an einer besseren Zukunft arbeiten wollen, dann muß es
geduldige, ruhige, das Mögliche und Erreichbare ins Auge
fassende Kulturarbeit sein. Es ist immerhin ein Lichtblick,
daß in den schweren Jahren nach dem Krieg, trotz aller
Regierungskrisen und trotz unsäglicher Parteizerklüftung , so
manche deutsche Kulturleistung die Welt in Staunen ge¬
setzt hat.

Ein reines , schlackenfreies Ziel ! Herder gehört zu den
deutschen Idealisten . Gern stand er ein für die Idee des
Unendlichen und des Unbedingten. Seinen „Ideen zur
Geschichte der Menschheit" hat er den ebenso deutschen wie
frommen Satz mitgegeben: „Vom Himmel muß unsere
Philosophie der Geschichte des menschlichen Geschlechts an¬
fangen, wenn sie einigermaßen diesen Namen verdienen
soll." Jawohl , die Deutschen haben sich eigentlich nie ge¬
schämt, den Gang der Weltgeschichte im höheren Lichte einer
ewigen Vorsehung zu betrachten.

Starren wir also nicht wie gebannt ins Dunkle, sondern
bekennen wir uns zu dem Geschlecht, das aus dem Dunklen
ins Helle strebt! Alle teuflisch lauernden Verfallsgeister
draußen in der Welt können uns nichts anhaben , sofern wir
uns nur tatfreudig auf uns selbst besinnen. Gewiß, wir
brauchen da Führer und Meister. Aber nicht bloß solche
mit tönendem Namen . Etwas von verantwortungsfreu¬
digem Führergeist können auch ganz einfache Menschen
haben und entfalten, im bescheidenen Alltagskreise, einfach
durch das Vorbild zäher und immer selbstverständlicher
Pflichterfüllung. Nicht die Hochstimmung einzelner Festes¬
stunden, so notwendig sie an sich sind, sondern der Alltag
ist das Entscheidende, und es ist nicht einzusehen, warum
nicht ein trotz allem und allem fester deutscher Alltag mit
etwas Sonne sein sollte. Das Sonnige ist der Glaube an
Volk und Staat . Das Sonnige ist ein deutsches Hoffen,
das zugleich ein deutsches Schaffen ist — mitten in der
Wolke von Sorgen , Nöten, Unsicherheiten, und doch nicht
erstickt und erdrückt von dieser Schicksalswolke, von der eben
eine innerste deutsche Stimme sagt, daß sie nicht unser
letztes Schicksal ist!

Neueste Nachri- len
kabinekkssihung

Berlin, 18. Okt. Heute nachmittag trat das Reichskabinett
Klsmnmen, um sich in erster Linie mit dem Vorstoß
Bayerns  zu beschäftigen, ferner wollte das Kabinett die
Auffassung des Reichswirtschaftsministers Dr. Curtius
und des Reichsarbeitsministers Dr. Brauns zum Koh¬
lenstreik  hören.
Austritt der Bayerischen Vosksrarkei aus der Regierungs-

koalttion?
München, 18. Oktober. Der Reichsrat hat in voriger

Woche die Besoldungsoorlage angenommen, zugleich aber

eine Aenderung des iZinanzausgleichs m der Richtung an¬
genommen, daß die Länder statt bisher 75 jetzt 80 v. H. des
Aufkommens aus der Einkommen- und Kvrperschastssteuer
erhalten sollen. Die von Bayern beantragte Herabsetzung
des sogenannten Entbehrungsfaktors von 20 auf 10 v. H.
wurde dagegen abgelehnt. Reichsfinanzministerium und
Reichskabinett lehnen ihrerseits jede Aenderung des Finanz¬
ausgleichs ab. Die Liindesparteileitung der Bayerischen
Volkspartei hat nun nach einer Mitteilung der „Korrespon¬
denz der B. Bvlksp." in einer vertraulichen Sitzung die Tat¬
sache festgestellt, daß die Ablehnung der vom Reichsrat be¬
schlossenen Aenderung des Finanzausgleichs für Bayern und
Vre Bayerische Dolkgpartei eine sehr ernste Lage  ge¬
schaffen habe, die, wenn kein befriedigender Ausweg gefun¬
den werde, möglicherweise Folgen für die ganzen Regie-
rungsoerhältnisse im Reich haben könnte.

Kundgebung der höheren Beamten
Düsseldorf, 18. Oktober. Eine von über 1000 Mitgliedern

des Westgaus des Reichsbunds der höheren Beamten besuchte
Versammlung erhob in einer Entschließung Widerspruch da¬
gegen, daß die höheren Beamten fortwährend gegenüber den

unteren Beamten zurückgesetzt  werden . Bei allen Ver¬
handlungen haben sie sich mit 90 v. H. des Vorkriegsgehalts
zufrieden gegeben; es sei unerträglich und unerhört , daß
ReichsfinanzministerDr. Köhler  ihnen nun auch noch einen
dauernden „Entbehrungsfaktor " von 25 v. H. zumute. Das
sei die Einstellung auf die Masse,  die die Besol-
dungsreform aus Kosten der höheren Beamten verschlechtere.
In der Aussprache wurde erklärt, die Gewerkschaften nörgeln
beständig an der Besoldungsregelung. Man merke undeut¬
licher, daß die Arbeiterschaft gegen die Bewirten aufgehetzt
werde. Man verschweige aber, daß der akademische Beamte
ein Jahrzehnt und noch mehr später zur Anstellung kommeals die anderen Beamten.

Die Verlrauensmännerwahien im österreichischen Heer
m, ^ n. 18. Okt. In Oesterreich wählt das Bundesheer.
Mannschaften, Unteroffiziere und Offiziere, alljährlich Ver¬
trauensmänner , die nach Verhältnis 9 Vertreter in den
^erespersonalausschuß im Kriegsministerium entsenden. Die
Zahl der wahlberechtigten Mannschaften betrug 18143. Da-
von enthielten sich oder gaben weiße (ungültige) Stimm-
zettel ab 1723. Von den restlichen 16 240 entfielen auf den
sozialdemokratischenMilitärverband  9243 lim Bor-
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jahr 11130), auf den christlich-sozialen Wehrbund  6538
(3770), auf die Deuts 'che Soldatengewerkschaf*
659 (290). Trotzdem die abgegebenen sozialdemokratischen
Stimmen die der andern um rund 2000 überstiegen, fielen
dem soz. Militärverband nur 118 (202), dem Wehrbum,
dagegen 134 (49), und der Soldatengewerkschaft 7 (1) Man¬
date zu, die Mehrheit der Mandate ist zum ersten Mal
nicht in den Händen der Sozialdemokraten . Von den 9 Ver¬
tretern im Heerespersonalausschuß kommen7 auf den Wehr»
bund und nur 2 auf den Militäroerband . Die „Reichspost*
sagt, dieses Ergebnis sei eine Folge des Aufstands vom15. Juli.

Die römische Frage
Rom, 18. Okk. Zu dem Artikel des . Ostervakore Ro¬

mano" schreibt der Kultminisker Ventile  im . Corriere
della Sera ", nach diesen Auslassungen des Batikanblakts
scheine es doch, daß zwischen der Auffassung des Staats , die
römische Frage aus eigenem Antrieb zu lösen, und der des
Vatikans .̂ der das Recht dazu beanspruche, ein kaum
Lberbrückbarer Gegensatz  bestehe. Der Papst be¬
anspruche das Recht, zu protestieren, und der Staat besitze
die Macht , diese Proteste zurückzuweisen. Am Ende werdewohl alles beim Alten bleiben.

Die Blättermelbung , der Vorschlag eines freien Zugangs
vom Vatikan zum Meer als Herrschaftsgebiet des Papstes
gehe auf den Plan des Kardinals Ehrle .zurück , ist unrich¬
tig. Ehrles Plan verlangt nur den s o u v e r ä n e n B e s i tz
des Papstes für das nur unwesentlich vermehrte vatika¬
nische Gebiet,  das bisher nur dem Papst zum Nieß¬
brauch  überlassen war.

Anläßlich des Jahrestags des Fasziskenmarsches auf Rom
E . 28. Oktober wird nicht nur die neue kürzere Eisenbahn¬
linie Rom —Neapel  eingeweiht , sondern auch die neue

. ewktrische Bahn Bologna — Florenz,  die mittels ver¬
schiedener Tunnels um 35 Kilometer kürzer ist und eine
größere Geschwindigkeit hak als die alte Bahn.

Der südafrikanische Flaggenstreit
London. 17. Oktober. Am 14. Oktober hat in Kapstadt die

Sondersitzung des südafrikanischenParlaments zur Entschei¬
dung der Flaggenfrage begonnen. Die Regierung des Gene¬
rals Herzog,  die sich auf die Koalition der Nationalpartei
mit der Arbeiterpartei stützt, hat als Ergebnis längerer Aus-
ichußberatungen eine nationale Flagge Orange-Weiß-Blau,
in der die bezeichnenden Farben der früheren Burensrei-
staatm vereinigt sind, vorgeschlagen. Der mittlere weiße
Streifen hat ein vierfach geteiltes Wappenfeld. Das obere
linke Feld enthält den britischen „Union Jack", das obere
rechte und das untere linke die Farben der beiden früheren
Burenrepubliken Oranje-Freistaat und Transvaal , das
untere rechte Feld vier Sterne auf blauem Grund , die die
vier Staaten der südafrikanischen Union (Kapland, Natal,
Oranje und Transvaal ) darstellen. Die meisten Nationalen
hätten es lieber gesehen, daß der „Union Jack" ganz weg¬
geblieben wäre und daß die britische Flagge nur bei Fest¬
lichkeiten neben der Unionflagge gehißt worden wäre . Der
englisch gesinnten Opposition unter General Smurs  war es
zu wenig, daß dem Union Jack nur der 60 Teil der ganzen
Flaggenfläche eingeräumt werde. Da die Opposition im Se¬
nat die Mehrheit hat, wurde hier die Regierungsvorlage ab¬
gelehnt. Sie ist jetzt im Unterhaus , das in Südafrika den
Namen Assembly führt, von neuem eingebracht worden.
Wenn sie hier in ihrer früheren Fassung angenommen ist,
kann die Regierung gemäß der Verfassung eine gemeinsame
Sitzung beider Kammern einberufen. Die Regierung hat
insofern eine starke Stellung , als sie nicht nur im Unterhaus
die Mehrheit besitzt, sondern in diesem Fall auch auf die
Unterstützung des ganzen holländischenElements im Lande
zählen kann, das sich zu dem britischen verhält wie 5 : 3.
Sollte es daher nicht möglich sein, zu einer parlamentarischen
Verständigung zu gelangen, sollte in einer Volksabstim-
fung die letzte Entscheidung gesucht werden müssen, so könnte
die Regierung dem Ergebnis ruhig entgegensehen. Darum
betracbtet die Londoner Presse die Lage mit großem Un¬
behagen.

Württemberg
' / Stuttgart . 18. Oktober.

Freilegung der Grabkapelle aus dem Württemberg . Bom
Landesamt für Denkmalpflege wird uns geschrieben: Infolge
der im Lauf der letzten Jahrzehnte eingetretenen starken Ent-
Wicklung der Baumbestände auf dem Württemberg ist die
Grabkapelle von drei Seiten so stark zugewachsen, daß sie
im Landschaftsbildnicht mehr als die Bekrönung einer Berg¬
kuppe erscheint, wie es z. B . bei der Wurmlinger Kapelle der
Fall ist. Es ist darum eine gewisse Freilegung der Kapelle
nötig, die die ursprüngliche Absicht des Baumeisters wieder
herstellt. Das planlose Bielerlei fremdländischer und ein¬
heimischer Sträucher und Bäume soll einer schlichten und
klaren Anlage nach und nach Platz machen. Im Benehmen
und Einverständnis mit dem Landesamt für Denkmalpflege
wird die staatliche Bauverwaltung noch in diesem Spätjahr
einen Anfang mit der Verbesserung des bestehenden Zustan¬
des machen. Auch die Aufstellung von Bänken an den wich¬
tigsten Aussichtsplätzenist vorgesehen.

Reichsparleitag der Volksrcchkvartei. Am 22. und 23.
Oktober wird die Volksrechtpartei ihre erste Reichspartei-
ragung in Stuttgart cbhalten. Die Tagung ist zugleich eine
Reichstagung der Sparer , Rentner und Gläubiger und wird
sich neben der Aufwertungsfrage vor ollem mit den Dawes-
lasten, der Hauszinssteuer, der Rentnerversorgung , Ange¬
stelltenfragen usw. befassen. Sonntag , den 23. Oktober, wird
im großen Saal des Eustav-Sieglehauses vormittags 10,30
Uhr eine öffentliche Kundgebung stattsinden unter dem Leit-
wort : „Der Kampf um das Recht". Als Hauptredner ist der
bekannte frühere Staatssekretär Graf o. Posadowsky  rn
Naumburg gewonnen worden

Austritt aus der Kommunistischen Partei . Gemeinderat
Schuhmacher Eugen Mayer  ist nach einer Blättermeldung
aus der kommunistischen Fraktion auf dem Stuttgarter Rat¬
haus ausgeschieden, behält aber sein Gemeinderalsmandak bei.

Stuttgart , 18. Okt. Doppeljubiläum.  In diesen
Tagen wurde in der Firma F . A. Wider,  chem. Fabrik
für Tinten - und Wachspräparate in Stuttgart , ein Doppel¬
jubiläum der beiden Inhaber gefeiert. Fabrikant Ferdinand
Wider blickt auf eine 40jährige ununterbrochene Tätigkeit im
Hause F . A. Wider zurück. Fabrikant und Landtagsahg.
Dr. ing. h. c. Fritz Wider feierte seinen 50. Geburtstag . Die
Firma versammelte sich mit ihren Mitarbeitern in den Räu¬
men des Hauses zu einer einfachen Feier.

viuligarr , i«. um . Krankheitsstatistik.  In der
40. Iahreswoche vom 2.- 8. Oktober wurden in Würkkem-
berg folgende Fälle von gemeingefährlichen und sonstigen
^ ." FMbaren Krankheiten amtlich gemeldet: Diphtherie 26
(tödlich ), Kindbettfieber — (1), Tuberkulose der Lunge
"ud , Kehlkopfs sowie anderer Organe 5 (36). Scharlach
l0 (—), Typhus 10 (1), Spinale Kinderlähmung 4 (1).

Degerloch. 18. Okt. Lebensmüde. Der 38jährige Päch¬
ter des hiesigen Schweizerhauses, Stef . Koch aus Nagold,
machte gestern morgen seinem Leben durch Erschießen ein Ende.

Aus dem Lande

ep- Fellbach, 18. Okt. Kircheneinweihung.  Am
Kirchweihsonntag wurde unter lebhafter Anteilnahme der
evang. Gemeinde die neue Pauluskirche  feierlich ein¬
geweiht. Das stattliche Gotteshaus , das nach dem Entwurf
von Prof . Jost - Stuttgart erbaut ist, macht von außen
einen einfachen und schlichten Eindruck; die Gestaltung des
Innern ist von eigenartiger , eindrucksvoller Schönheit. An
dem Festgottesdienst der Gemeinde, bei dem Pfarrer Noth-
wang  die Festpre-iigt hielt, nahmen u. a. Kirchenpräsident
O. Dr. v. Merz.  Prälat O. Holzinger  und der Präsi¬
dent des Landeskirchentags, Generalstaatsanwalt Röcker,
teil. Am Nachmittag fand ein sehr gut besuchter liturgischer
Gottesdienst statt.

Balingen , 18. Oktober. Reit - undFahrtournier.
Der dem Landesverband der ländlichen Reit - und Fahrver¬
eine angeschlossene Reiterverein Balingen veranstaltete am
9. Oktober ein Reit- und Fahrtournier und ein landwirt¬
schaftliches Rennen . In der Reiterprüfung siegte Willi
Ietter,  beim Rennen Heinz Delling.  Das Tournier,
das von dem Vereinsvorstand , Steuersekretär Zube, in sach¬
verständiger Weise geleitet wurde, war ein voller Erfolg.

RottweU, 18. Oktober. Neue Friedhofskapelle.
Am Samstag wurde durch Anstaltspfarrer Reuter  die
neue Friedhofskapelle auf dem Anstalts-Gottesacker Rotten¬
münster feierlich eingeweiht. Der Entwurf zu dieser Kapelle
stammt von dem im Jahr 1925 verstorbenen P . Andreas
Goeser (Beuron ).

Eberskal. OA. Künzelsau, 18. Okt. An einer Kar¬
toffel  erstickt . Eine Kuh erwischte auf dem Feld eine
Kartoffel. Sie blieb ihr im Schlund stecken, so daß das Tier
auf dem Acker notgeschlachkek werden mußte.

Reutlingen , 18. Oktober. TagungderStadtpfle-
ger.  Am Samstag trafen sich hier die Stadtpfleger Sei

größeren Gemeinden Württembergs zu einer Tagung . Es
wurde zunächst eingehend über die Frage der Aufwertung
der Neubesitzanleihender Gemeinde und dann über den vor¬
liegenden Entwurf eines Steuervereinheitlichungsgesetzes
verhandelt . Am Nachmittag wurde das staatliche Technikum
für Textilindustrie besichtigt.

Alm. 18. Oktober. Selbstmordversuch im Ge¬
richt  s sa a l. Vom großen SchöffengerichtUlm wurde der
38jährige ledige, schon oft und erheblich, wiederholt auch mit
Zuchthaus bestrafte Reisende Aug. Drautz  von Heilbronn
wegen einer Reihe von Februar bis Juli d. I . meist hier
verübter Straftaten — vollendeten und versuchten Betrugs
im Rückfall, worunter auch Heiratsschwindeleien, ferner we¬
gen erschwerter Privaturkundenfälschung , Diebstahl im Rück¬
fall und Unterschlagung — zu 2 Jahren Zuchthaus und 5
Jahren Ehrverlust verurteilt . Nach beendigter Urteilsver¬
kündung zog er plötzlich ein im Griff feststehendes Messer
aus der Tasche und brachte sich, ehe es verhindert werden
konnte, einige Stiche in die Brust bei, die aber nicht tödlich
sein sollen.

Schon wieder wurde in der Umgebung Ulms ein Raub¬
überfall verübt . Drei junge Burschen von hier und Söflingen
hielten auf der Heidenheimer Landstraße in der Nähe von
Haslach eine 67 Jahre alte Hausierhändlerin von Klingen¬
stein an und nahmen ihr mit vorgehaltener Pistole das Geld
ab, wobei sie ganze 3 Mark erbeuteten.

Aus Stadt und Land
Nagold , 19. Oktober 1927.

Wirkliche Menschen haben ihre Lust nur an dem,
was echt ist. La gar de.

A-

Dtenftrrachrichte«
Der Herr Staatspräsident hat den Obersekretär Benz

von Reutlingen, Notariatshilfsarbeiter in Teinach, zum Be¬
zirksnotar in Dornstetten  ernannt . Oberlehrer Lechler
an der ev. Volksschule in Kayh OA. Herrenberg wurde seinem
Ansuchen entsprechend in den Ruhestand versetzt.

*
Herbstkonzertjdes Ber . Lieder«uudlSSngerkranzes

Wie wir hören, hat der Ver. Lieder- und Sängerkranz
für Sonntag , den 30. Oktober, sein Herbstkonzert festgesetzt,
das unter dem Motto „Sonntag * aufgezogen ist und nach
seinem Programm vielversprechend ist. Weiter können wir noch
verraten, daß der berühmte und bekannte 1. Konzertmeister
des Württembergischen Landestheaters, Willy Kleemann,
gewonnen wurde und als Violin-Solist Mitwirken wird. Von
ihm schreibt z. B. die Stuttgarter Südd . Zeitung anläßlich
eines Konzertes: „ . . . Spohr 's Violinkonzert schloß sich an.
Willy Kleemann ist ganz der Meisterspieler, dieser echt deutschen
und halb romantischen Schöpfung ein vollendeter Künder zu
sein. Der edle und auch im leisesten Piano getragene Ton
seiner Geige, die Feinheil der Gliederung, die plastische Ge¬
stattung des Einzelnen und die schlackenlos reine Technik, ließen
das stimmungsreiche Werk vor den Zuhörern entstehen*. Wir
werden in den nächsten Tagen noch des Näheren aus das
Konzert zu sprechen kommen.

Ser MlW Mer
des Bauernstandes ist eine Heimatzeitung,>die ihn
mit einem schnellarbeitenden und zuverlässigen Han¬
delsbericht versieht und dazu noch wichtige land¬
wirtschaftliche Fragen mit ihm bespricht. Bestellen
Sie den „Gesellschafter* und Sie werden finden,
was Sie gesucht haben. Abonnements nehmen
alle Postanstalten, unsere Agenturen und Austräger,
sowie unsere Geschäftsstelle jederzeit entgegen. —
Bestellen Sie umgehend das November-Abonnement
und auf Wunsch liefern wir Ihnen bereits ab heute
den „Gesellschafter* frei ins Haus.

«cywarzwulv »Verein Ragold
Der Wanderung am letzten Sonntag hatten sich annähernd

50 Mitglieder angeschlossen. Bad Teinach war das Ziel unserer
herbstlichen Wanderfahrt, die von Calw aus zu Futz angetreten
wurde. Nach kurzem Beschauen der Nikolauskapelle mit den
Wappen der stolzen Calwer Geschlechter gings in flüchtiaem
Tempo durch steile Gäßchen hinauf in den Wald. Vier ,unae
Damen bestimmten temperamentvoll den Tritt . Das Gros
sauste geschäftig hinter her. Unser lb. Führer, Herr Beh¬
ling  er, kam darob nur schwer zur Entfaltung seiner Aufgabe
Er hat uns trotzdem glänzend und heil über Zavelstein hinab¬
gebracht ins „Dainich*, wo heiß ein Quell entspringt. Nur
allzu früh mußten wir vom „Hirsch* den Gang zum Bahnhof
antreten. Um V-9 Uhr grüßten wir die Heimat wieder. Ein
grauer dunstiger Spätherbst-Nachmittag war am westlichen
Horizont hinabgesunken, in seiner Einwirkung auf das mensch¬
liche Gemüt seinem sonnenklaren Vorgänger ebenbürtig. Waldheil'

Calw, 18. Okt. Kirchliches. Mit dem heutigen Tag
übernimmt Stadtpsacrer Lang  das Dekanat amt, Stadtvikar
Wittmann  ist zum Stadtpfarrverweser ernannt und über¬
nimmt die Seelsorge im SeelsorgebezirkI ; am 19. Oktober
tritt als Stadtvikar Vikar Herbet Keller  von Sulz , bisherVikar in Oppelsbohm, ein.

Dietersweiler OA. Freudenstadt, 18. Okt. Zur Schult-
heißenwahl. Am Sonntag fand die Vorstellung der Kandi¬
daten für die Ortsvorsteherwahl statt. Von den II Bewerbern
sind nur 4 zur Vorstellung erschienen, nämlich: Verwaltungs¬
praktikant Wilh. Bischofs von Freudenstadt, Verwaltungsprak¬
tikant Alfred Koch in Schramberg. Karl Weikert, Gegenrechner
bei der Städt . Sparkasse Altensteig, gebürtig von Freuden¬
stadt, Gemeindesekretär und Gemeindepfleger Hermann Beutler
in Korntal. Die Wahl findet am nächsten Samstag statt.

Wildbad, 18. Okt- An glücksfall.  Auf dem Berlade-
platz des Erhardschen Sägwerks in Enztal wurden dem
40 I . a. Karl Kaiser durch ins Rollen geräkene Balken
beide Beine abgedrückk.

kleine Nachrichlen ans aller Welk
Die Verschenkung der deutschen Handelsflotte? Schwedi¬

sche Blätter berichten nach den Angaben des deutschen Kon¬
suls in Helsingborg (Schweden), Ivar Pehrson -Henning: 3m
März 1917 habe ein hervorragender Vertreter des Nord¬
deutschen Lloyd in Bremen durch den Konsul Schweden sämt¬
liche in Amerika liegenden Schiffe des Lloyd im Gesamt¬
wert von 1000 Millionen Goldmark als Geschenk  an-
geboten, damit die Schiffe nicht in die Hände Amerikas
fallen, von dem man damals annabm, daß es in kurzem
offen auf die Sette der Feinde Deutschlands treten werde.
Die schwedische Regierung habe sich zur Annahme des Ge¬
schenks bereit erklärt , doch dürsten daran keinerlei Bedin-
gungen geknüpft werden. Gleichzeitig habe die deutsche Ro¬
land-Reederei ihre Schiffe im Wert von 500 Millionen
Mark Schweden angeboten. Alles sei bereits in Ordnung
gewesen, als plötzlich die Vereinigten Staaten an Deutschlaed
den Krieg erklärten und alle in amerikanischen Häfen lie¬
genden deutschen Schisse beschlagnahmten. Diese Mittei¬
lungen wurden durch den Rechtsanwalt Walter Klein  in
Hetsingborg bestätigt, der zu jener Zeit eine Woche lang Gast
des Norddeutschen Lloyds in Bremen war.

Dis Direktion des Norddeutschen Lloyd erklärt , daß ihr
von dem Plan , die Handelsflotte 1917 zu verschenken, nichts
bekannt sei. Auch die deutsche Gesandtschaft in Stockholm
und die schwedische Regierung sagen, daß sie von solchen
Absichten erst jetzt durch die Blätter erfahren haben. Konsul
Henning teilt mit, daß es 1917 zu den beabsichtigten Ver¬
handlungen mit der schwedischen Regierung nicht ge¬
kommen sei.

Muter im Riesengebirge. Am Sonntag hat es im Rie¬
sengebirge stark geschneit. Der Kamm des Gebirges stellt bis
auf 1200 Meter herab eine herrliche Winterlandschaft dar.
Die Mittlere Höhe des Kammes beträgt etwa 1300 Meter,
die höchsten Berge haben eine Höhe von 1605 Meter (Schnee¬
koppe) und 1546 Meter (Brunnenberg ).

Segelflugunfall. Auf dem Grüneberg bei Trier stürzte
bei einem Uebungsflug eine Schleicher-Maschine „T 4" nach
30 gelungenen Schauslügen aus 10 Meter Höhe ab und
ging in Trümmer . Der Flugschüler kam mit dem Schrecken
davon.

Die „Aufbausalze" vor Gericht. Nach einjähriger Pro¬
zeßdauer wurden neun Personen , die an der Herstellung
und dem Vertrieb der bekannten sogenannten Aufbausalze
Geno , Stuvkamp und Dr. Schröder  beteiligt sind,
zu Geldbußen von 150 bis 1200 Mark verurteilt . Nach
Anschauung des Gerichts ist das Publikum durch die An¬
preisung der sogenannten Gesundheitssalze irregeführt und
belästigt worden, da die Präparate keineswegs geeignet
seien, Krankheiten vorzubeugen oder Krankheiten zu heilen.

Eisenbahn und Auto. Auf dem Nordbahnhof in Esten
wurde an einem nicht geschlossenen Bahnübergang das mit
5 Personen besetzte Auto einer GelsenkirchenerFirma von
einem Güterzug erfaßt und eine Strecke weit geschleift. Von
den Insassen wurden drei Herren und eine Dame schwer
verletzt, der Wagenführer blieb unversehrt. Der Wagen
ging in Trümmer.

Ein Großaukodieb. Der Pariser Polizei ist es endlich
gelungen, einen gefährlichen Autodieb zu verhaften, als er
im Begriff war , einen vor einem Kaffeehaus haltenden
eleganten Kraftwagen in Besitz zu nehmen und davonzu¬
fahren . Der Bursche, ein gelernter Mechaniker, hat inner¬
halb 3 Jahren nicht weniger als 300 Automobile gestohlen
und verkauft.

Blitzschlag in ein Minarett . In Tirana (Albanien) hat
der Blitz in das Minarett (hoher schlanker Turm) der
Moschee eingeschlagen. Das Minarett stürzte auf die Moschee
und verschüttete die darin einquartierten Soldaten Ein Sol¬
dat wurde getötet, mehrere wurden schwer verletzt.

Allerlei
Das Eisenschiff. Ums Jahr 1870 wurde in einer Ver¬

sammlung englischer Schiffbauer angeregt, die Seeschiffe cms
Eisen statt aus Holl ,ni bauen. Ein allgemeines Gelackter
entstand ob des ". verrückten" Gedankens . Nur ein junger
Fachmann, Alfred Narrow , ging hin und begann Eisenschiffe
zu bauen. Er wurde einer der größten Schiffbauer Englands
und hat sich dieser Tage als Besitzer mehrerer Großwerften
im Alter von 86 Jahren von den Geschäften zurückgezogen.
Heute erlebt er in der Einführung des Motorschiffs eine gaA
ähnliche Umgestaltung und er beklag , haß im Ausland mo»
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Motoren gebaut werden als in Großbritannien . Es sei
eben nicht wahr , daß der englische Arbeiter besser sei als
der anderer Nationen . Eines der besten Schiffe der Welt
sei die „Maiestic " (früher hamburgischer Dampfer «Fürst
Bismarck "), und dieses Schiff sei in Deutschland erbaut.
'-Zarrow ist überzeugt , daß es in 20 Zähren einen regelrechten
Luftfahrplan für den Flugverkehr über das Ätlantische
Meer geben wird.

konstaniinopeler Brände . Kürzlich sind in der malerischen
Vorstadt Skutari von Konstantinopel , der einstigen Stadt
der Derwische , 300 Häuser und 63 Holzlager im eigentlichen
Geschäftsviertel Konstantinopels niedergebrannt . Der Scha¬
den dieser beiden Brände betrug über 6 Millionen Mark.
Enge Bauweise , von der Sonne ausgetrocknete Holzhäuser
und das jedesmalige Versagen der Wassergesellschaft er-
llären das häufige Vorkommen und den großen Umfang
von Bränden in Konstantinopel . In neuerer Zeit sind fol¬
gende großen Brände zu verzeichnen . Die Stadt verlor u . a.
durch Brände im Jahr 1871 an 3000 Häuser , 1894 350,
1895 362, 1901 263, 1904 332, 1906 1200, 1914 1330, 1917
sogar über 7500. Doch ist das nur eine Auslese ; alles in
ollem wurden in den letzten 70 Jahren über 60 000 Gebäude
ein Raub der Flammen , durchschnittlich also fast 900 im
Jabr . Heute besitzt Konstantinopel eine vorzüglich arbeitende
Feuerwehr.

Flaschenposten . In Oakland (Kalifornien ) ist vor eini¬
gen Tagen eine Flasche an Land gespült worden , die eine
Mitteilung von Miß Do ran enthielt , die mit dem nach
ihr benannten Flugzeug auf dem Flug von San Franziska
nach Honolulu untergegangen ist. Die Mitteilung ist vom
16. August datiert und besagt , daß der Motor des Flug¬
zeugs versagt habe . In wenigen Zeilen enthält solch eine
Flaschenpost oft den Abschluß ganzer Romane . So wurde
z. B . im Jahr 1903 an der steilen Felsenküste der kleinen
Hedrideninsel Uist eine Flaschenpost ausgefischt, die am
24. Juli 1900 auf der großen Segelstraße zwischen Europa
und Westindien in der Nähe der Bermudasinseln über Bord
geworfen war . Die Flasche hatte also, um eine Wegstrecke
von etwa 5000 Seemeilen zurückzulegen , 2 )4 Jahre ge¬
braucht . Die längste Zeit , die eine bekanntgewordene
Flaschenpost je gebraucht hat , bis sie in die Hände von
Menschen gelangte , war 62 Jahre . Es war die im Jahre
1909 an der Westküste von Irland aufgefischte Flasche,
die, wie aus dem darin liegenden Zettel hervorging , im
Jahr 1847 von dem Kapitän eines amerikanischen Schiffs
an der Küste von Neusundland , wo es gestrandet war,
den Wellen übergeben worden war . Die schnellste Flaschen¬
post war jene , die von Reisenden des großen damaligen
.Hamburger Schnelldampfers „Fürst Bismarck ", etwa
300 Meilen vor Kap Race , einem Vorgebirge an der süd¬
östlichen Spitze der zu Neufundland gehörigen Halbinsel
Avalon , über Bord geworfen wurde . Sie erreichte schon
91 Tags später dis Mündung der Elbe , wo sie ausgefn -v-
wurde . Die Wegstrecke, die sie in dieser Zeit durchschwom¬
men hatte , beträgt in gerader Linie 2400 Seemeilen . Im
Kriegsjahr 1916 fand ein Fischer im Skagerrak eine Fla¬
schenpost, die die ätzten Aufzeichnungen der Mannschaft
des in der Nordsee verunglückten Zeppelinluftschiffs 1. 19
enthielt.

Gesellschaftliche Aeberlasiung der Minister . Die gesell¬
schaftlichen Anforderungen in den Städten sind , von Jahr
zu Jahr gewachsen. Mit der Größe einer Stadt nimmt auch
gemeinhin die gesellschaftliche Verpflichtung zu. Das viel¬
seitige wirtschaftlich ,̂ politische, soziale und kulturelle Leben
ist von einer wachsenden Fülle gesellschaftlicher Veranstal¬
tungen begleitet . Und da werden vor allem die obersten
Behörden , die Minister , und vor allem Reichsminister , mit
Einladungen aller Art bedacht. Bald werden , wenn es so
weitergeht , die Vereine zu juchen sein, die nicht glauben,
daß zu ihrem Jubiläum oder ihrer Fahnenweihe ein Mini¬
sterbesuch gehöre . Die Reichsminister sind in der Beziehung
besonders übel daran . In Berlin finden fast täglich „Kon¬
gresse", wichtige und unwichtige , statt ; hier strömen nicht
nur die Fäden des nationalen , sondern auch des internatio¬
nalen Lebens zusammen . Dazu sollen sie auch in der Pro¬
vinz oder in den Ländern „mit dabei " sein. Es ist begreif¬
lich, daß ein Minister , sei es in Berlin oder anderswo , gar
nicht in der Lage ist, den ihm zugemuteten gesellschaftlichen
Verpflichtungen nur halbwegs nachzukommen . Wie die

Die Ursache der letztes Erdbeben.
Die ganz ungewöhnliche Häufung von Erdbeben im Laufe

der letzten Zeit und insbesondere dieses Jahres hat die Ge¬
lehrten veranlaßt , eine Erklärung für diese Naturerscheinung
zu suchen. Zahlreiche seit Jahren angestellte Untersuchungen
zeigen, daß eine Bruchlinie in der Erdoberfläche von San
Francisco durch den Atlantischen Ozean , Mitteleuropa , Tur-
kestan bis nach Japan verläuft . Das Vorhandensein solcher
Bruchlinien , die auf die fortschreitende Abkühlung der Erde
und die dadurch hervorgerufene Schrumpfung ihrer Oberfläche
zurückgeführt werden , wurde von der geologischen Wissenschaft
seit langem angenommen . Insbesondere hat der Leiter des
Russischen Geologischen Instituts und Museums in Moskau,
Professor Muskaythoff , sich mit dieser Frage beschäftigt und
ist dabei zu interessanten Ergebnissen gekommen. Er ist auf
Grund eingehender Untersuchungen und mehrerer Forschungs¬
reisen, die er zum Teil selbst geleitet hat , zu der Ueberzeugung
gelangt , daß die zahlreichen Erdbeben der letzten Jahre auf
ein Äbgleiten Indiens und Afrikas nach Norden , also auf
Asien und Europa zu, zurückzuführen sind. Nach ihm bilden
das Erdbeben von San Francisco 1906, das Beben von Mes¬
sina, die Erschütterungen in der Krim im Laufe dieses Jahres,
in Armenien , ferner die letzten Erdbeben bei Samarkand in
Turkestan eine zusammenhängende Kette, die mit den zahl¬
reichen und verheerenden Beben in Japan abschließt. Pro¬
fessor Muskaythoff hat zur Prüfung seiner Theorie eine Reise
nach Turkestan unternommen , wo er feststellen konnte, daß
Formationen , die gewöhnlich tief im Innern der Erde liegen,
über solchen Schichten lagen , die man sonst an der Erdober¬
fläche zu finden Pflegt. Die Annahme des russischen Gelehr¬
ten wird übrigens von dem englischen Wissenschaftler Sir
Richard Gregory bestätigt , der in der Lage zu sein glaubt , eine
große Erdbebenkatastrophe für die nächste Zeit vorauszusagen.
Sir Richard erklärte : „Die Erfahrung hat gezeigt, daß auf
einer Reihe leichterer und mittlerer Erdstöße, wie wir sie in
den letzten Monaten gehabt haben , ein schweres Beben mit
größter Wahrscheinlichkeit zu folgen Pflegt. Zahlreiche leichtere
Stöße sind fast immer die Vorboten eines Bebens von ganz
besonderer Heftigkeit. Der Umstand , daß im Laufe der letzten
beiden Jahre die Zahl und Häufigkeit der Erdstöße immer zu¬
genommen hat , läßt mich annehmen , daß ein großes Erdbeben
in nicht ferner Zeit eintreten wird ." — Die großen Weltstädte
wie New Pork , London, Paris , Berlin , liegen glücklicherweise
außerhalb der vermutlichen Gefahrzone , wenn es auch nicht
ausgeschlossen erscheint, daß in ihrer Umgebung ganz leichte
Erdbewegungen beobachtet werden können.

N .L.C. nun Hört , sucht man in maßgebenden Kreisen der
Reichsregierung schon lange einen Weg , um der lästig ge¬
wordenen Flut der gesellschaftlichen Einladungen , die auch
die Arbeitskräfte der Minister bedrohen , zu entgehen . Viel¬
leicht kommt es auch zu einer dahinzielenden Verständigung
der Kabinettsmitglieder . Dann würden bestimmt andere
Stellen mit ähnlichen Entschließungen folgen . So ist z. B.
auch die Presse  in einem unerträglichen Maß überlastet.

Letzte Nachrichten
Bayerische Dolkspartei und Einheitsstaat

München, 19. Okt. Die Bayerische Volkspartei-Kor¬
respondenz schreibt, daß keine Ordnung der innerdeutschen
Verhältnisse an der Tatsache vorübergehen könne, daß es
unmöglich sein werde, die süddeutschen Länder zu Provinzen
eines Einheitsstaates zu machen. Auf jeden Fall würde der
Einheitsstaat, wie ihn sich die Unitaristen ausmalen, schei¬
tern, sobald mit offenen Karten gespielt würde. Die süd¬
deutschen Tatsachen seien stärker als Regierungen und Par¬
teien.

Fraktionsfitzunge« der Parteien
Berlin» 19. Okt. Von den verschiedenen Reichstags¬

fraktionen, die gestern Fraktionssitzungen abhielten, beschäf¬
tigten sich die Demokraten mit dem Reichsschulgesetzentwurf
und erklärten sich für Ablehnung der Vorlage, da sie eine
schwere Gefahr für die Freiheit des deutschen Geisteslebens
darstelle. — Die Deutsche Volkspartei beschäftigte sich gleich¬
falls mit dem Reichsschnlgesetz und bestimmte Dr. Runkel
als Frakiionsredner, wodurch zum Ausdruck gebracht wird,
daß die Fraktion an ihrem Standpunkt in der Frage der
Simultanschule und des uneingeschränkten Hoheitsrechtes des
Staates über die Schule festhält. — Die Deutschnationalen
berieten gleichfalls über das Schulgesetz und über die außen¬
politische Lage. — Die Bayerische Volkspartei bestimmte
als Rednerin zum Reichsschulgesetz die Frau Lang-Brumann.

Das Zentrum für Wahlreform
Berlin , 19. Okt. Der »Germania" zufolge, hat die

Zentrumsfraktion des Reichstags folgende Interpellation
eingebracht:

„Das geltende Wahlverfahren zur Reichstagswahl der
deutschen Republik hat schwerwiegende Mängel im Gefolge
gehabt. Durch die Listenwahl wird die Beeinflussung der
Bewerberouswahl seitens der gesamten Wählerschaft wesent¬
lich beeinträchtigt. Die Größe der Wahlkreise macht die
notwendige enge Vertrauensverbindung zwischen Wählerschaft
und Abgeordneten unmöglich. Wir fragen an: Ist die
Reichsregierung bereit, einen Gesetzentwurf, der das Wahl-
öerfahren zur Beseitigung dieser Mängel umgestaltet, so
rechtzeitig einzubringen, daß er noch von dem jetzigen Reichs¬
tag verabschiedet wird?"

Die litauische Presse über Polens Willkür
Kow«o, 19 Okt. Die litauische Presse kommentiert

die litauische Beschwerde an den Völkerbund über die Miß¬
griffe der polnischen Negierung gegenüber dem Minderheits
abkommen vom Jahre 1919 dahin, daß die litauische Re
gierung auf jeden Fall der Ansicht sei, daß der Völkerbund
der polnischen Willkür Grenzen setzen müsse. Die litauische
Regierung werde ihre Bürger wo es geht beschützen.

Sendefolge der Südd . Bundfun ? A.-G. Stuttgart
Donnerstag , 20. Oktober:

12.30: Schallplattenkonzert . 13.15: Wetterbericht , Nachrichtendienst . 18.15:
terbaltungs -Konzert . 18.00: Zeitangabe , Wetterbericht . 18.15: Drama¬
gische Funkstunde (Stuttgart ). Bortrag : Die Technik des gollw-sens
:eiburg). 18.45: Acrzte -Bortrag : Die Geiahr der Lntwicklungsjahre . 1S.1o.
IU Dr Lenore Kühn liest aus eigenen Schriften . 1S.40: Baderstunde.
AI. Zeitangabe , Wetterbericht . 20,00: Konzert (Köln). 22.00: Vortrags-

Ein Volk von Hausierern.
Ein englischer Reisender , der vor kurzem aus Süd -Ame¬

rika zurückgekehrt ist, äußert in seinem Reisebericht sein Er¬
staunen , auf dem Dampfer , der ihn den Amazonas aufwärts
nach Manaos brachte, dem am weitesten vorgeschobenen Posten
brasilianischer „Zivilisation ", eine Gruppe türkischer Händler
getroffen zu haben . Hier liegt nun offensichtlich insofern ein
Irrtum vor , als diese angeblichen „Türken " sicherlich entweder
Armenier oder christliche Syrier aus der Gegend des Libanon
gewesen sind. Woher sie auch stammen mögen, diese Levan¬
tiner haben sich, was Wohl den meisten unbekannt ist, über
die ganze Welt als Hausierer und wandernde Händler aus¬
gebreitet . Man trifft sie in entlegenen Dörfern des westlichen
Irland , wo sie Spitzen anbieten , die, wenn man ihrer Ver¬
sicherung Glauben schenken wollte, mindestens von einer ver¬
armten ägyptischen Prinzessin mit der Hand gearbeitet sind.
Auf den Boulevards in Paris , in den Höhenkurorten der
Schweiz, am Strande der eleganten englischen Seebäder bieten
sie den reichen Fremden ihre Teppiche an — selbstverständlich
nur die seltensten Erzeugnisse von Buchara und Kermanschah.
In Kalifornien verkaufen sie silbereingelegte Pfeifen und tür¬
kische Pantoffeln , in Buenos Aire.s Feze und seidene Hemden.
Es macht ihnen nichts aus , weit den Kongo oder den Ama¬
zonas hinauf zu fahren , und die Bazare des Ostens sind ihnen
ebenso vertraut wie die Großstädte des Westens . — lieber die
Geschichte dieser über die ganze Welt verbreiteten Orientalen
weiß man wenig . Haben sie überhaupt eine Geschichte oder
eine Tradition ? Verbindet sie überhaupt ein gemeinsames
Band ? Und worin liegt das Geheimnis ihres Erfolgs ? —
denn daß sie vorwärts kommen, läßt sich nicht bestreiten . Viel¬
leicht darin , daß sie außer ihrem Hausierhandel fast sämtlich
noch irgend ein Handwerk verstehen, dem sie sich zuwenden
können, falls der Handel nichts abwirft . Man findet unter
ihnen hervorragende Bronzcarbeiter , Zigarrentaschenmacher,
und einzelne sind außerordentlich geschickt in der Ausbesserung
alter Teppiche. Zudem sollen sie sich, zum mindesten in
Amerika , glänzend daraus verstehen, von Eisenbahngesell¬
schaften und Lagerhäusern „Entschädigungen " für beschädigte
oder in geheimnisvoller Weise verschwundene Waren heraus¬
zuholen . So soll einer dieser tüchtigen Geschäftsleute den
Grundstock zu seinem heute recht ansehnlichen Vermögen da¬
durch gelegt haben, daß er von einer Feuerversicherungsgesell¬
schaft für ein bei einem Brande vernichtetes Gemälde den
immerhin nicht zu verachtenden Betrag von fast zehntausend
Mark bekam. ' '

Sport
Die Deutsche Hochschule für Leibesübungenin Stuttgart. In

der Sportarena in der Stadthalle traten gestern etwa 100 Stu¬
denten und Studentinnen der Deutschen Hochschule für Leibes¬
übungen in Berlin auf. um die Methode und die Erfolge der Hoch¬
schule vorzuführen. Die Freiübungen auf den verschiedenenGe¬
bieten des Turnens und des Sports , der Leichtathletik. Handball.
Bodenturnen usw. wurden meisterlich zur Darstellung gebracht
und die planmäßige Durchbildung des Körpers veranschaulicht.
Die Turner traten in schmucken Trachten auf. sie bestritten auch
den musikalischen Teil der Vorführung , die von dem zahlreichen
Publikum mit größtem Beifall ausgenommen wurde. -

D 1220 (Merz) ist von Bigo (Spanien ) in Lissabon angekom¬
men.

Merz hatte die Absicht, unmittelbar nach den Azoren zu flie¬
gen. Durch einen Schaden im Oelleiter erlitt das Flugzeug einen
so großen Oelverlust, daß Lissabon angeflogen wurde. Der Scha¬
den war bald ausgebessert und das Oel ersetzt.

D 1230 (Starke und Loose) befindet sich noch ln Horta (Azo¬
ren). Das Wetter war bisher stürmisch und regnerisch.

Der »Spaß " der Logan. Kürzlich war gemeldet worden, die
englische Hilfsärztin Frl . Logan sei durch den Kanal in der kür¬
zesten Zeit geschwommen. Jetzt teilt die Miß mit, sie sei nur er»
kleines Stück im Master, im übrigen im sicheren Motorboot ge¬
wesen. Sie habe die Welt zum Narren halten wollen, um zu zei¬
gen, wie leicht es sei, mit Sportleistungen zu schwindeln. — Boa
französischer Seite war die Meldung von der Durchschwimmungso¬
fort bezweifelt worden.

Berliner Dollarkurs. 18. Okt. 4,182 G.. 4,190 Br.
6 v. H. Dt. Reichsanleihe 87.20.
Abl.-Rente 1 51.55.
Abl.-Rente ohne Ausl. 14.25.
Franz . Franken 124.09 zu 1 Pf . St .. 25.48 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt, 18. Okt. Tägl. Geld 7—9 v. H., Monats¬

geld 8—9,5 o. H., Warenwechsel 7,25 v. H., Privatdiskont 6,875
o. H. kurz und lang.

Der Postscheckverkehr im Reich im Sepkember. Ei de Septem¬
ber betrug die Zahl der Postscheckkonten 916 366 gegen 914 010
Ende August. Im September erfolgten 33 235 000 Gutschriften
über 5606,3 Millionen Mark und 19 156 000 Lastschriften über
5509,0 Millionen Mark, so daß der Umsatz 52 391 000 Buchungen
über 11 205,3 Millionen Mark betragen hat. Bargelds sind
8986,9 Millionen Mark beglichen. Dos durchschnittliche Guthaben
auf den Postscheckkonten belief sich Ende September auf 567,5
Millionen Mark. Im Ueberweisungsverkehr mit dem Ausland
sind 6,73 Millionen Mark umgesetzt.

Verkauf von Reichsbahnvorzugsakkien in Beuyork. Die Deutsche
Reichsbahngesellschaft steht in Verhandlungen mit Neuyorker Ban¬
ken über die Unterbringung von 300 Millionen 7prozentiger Bor¬
zugsaktien. Die Aufnahme eines ähnlichen Kapitals auf dem
deutschen Kapitalsmarkt hat sich als unmöglich erwiesen. Das Ka¬
pital soll zum Ausbau werbender Anlagen der Reichsbahn die¬
nen. — Die erste Reihe der Vorzugsaktien von 500 Will. RM.
wurde vom Reich übernommen. Die zweite Reihe im Nennbetrag
von 124 Mill. RM . hat die Reichsbahn zum Preis von 120 Will.
RM . ebenfalls dem Reich überlasten. (Davon wurden 82 Mill.
gegen eine alte Schuld der Reichsbahngesellschaftan das Reich
verrechnet, 38 Mill . bar an das Reich bezahlt.) Die dritte Reihe
von 107 Mill . ging als Gegenleistung für ein Reichsdarlehen von
100 Mill. an die Reichsbahngesellschaftebenfalls an das Reich
über. Das Reich besitzt jetzt also im ganzen 731 Mill . RM . Vor¬
zugsaktien der Reichsbahngesellschaft. Die vierte Reihe mit 150
Mill . RM . wurde im Juni 1926 auf dem deutschen Inlandmarkt
aufgelegt. Oie fünfte Reihe mit 300 Mill. soll nun in Neuyork
aufgelegt werden. Damit hat die Reichsbahngesellschaft insgesamt
1181 Mill. RM . Vorzugsaktien begeben.

Die Verluste der italienischen Landwirtschaft. Der römische
„Corriere d'Italia " schreibt: Im Jahr 1927 hat die italienische
Landwirtschaft gegenüber dem Vorjahr 15 v. H. durch vermin¬
derten Ernteertrag und 40 v. H. durch Fallen der Preise, zusam¬
men 55 v. H. eingebüßt. Bei anderen Erzeugnissen beläuft sich der
Verlust ungefähr auf 50 v. H. Die Viehzüchter haben, da sie we¬
gen Futtermangels verkaufen mußten, etwa 40 v. H. eingebüßt.
Die Kapitalverluste seien auf 50 v. H. zu berechnen. Die Steuer¬
erleichterung, Verminderung des Kunstdüngerpreises und der
Löhne haben nur in geringem Maß dafür entschädigt. Don de«
staatlichen Krediten werde wenig Gebrauch gemacht, da iste mut¬
los gewordenen Landwirte Betriebsverbesterungen nicht vor¬
nehmen. Sie verlangen, daß die Abschiebung arbeitslos gewor¬
dener Industriearbeiter auf das Land aufhöre und daß über die
Lage der Landwirtschaft nicht von Leuten entschieden werde, die
ursprünglich Sozialisten waren und die sich heute als Faszisten
verkleidet hätten.

Die Cannstatter Werkzeuggesellschafl Gebr. Binder A.-G. Stutt¬
gart -Cannstatt wird ihren Gesamtbetrieb nach Feuerbach verlegen.
Das Gebäude bei der König-Karl-Brücke in Cannstatt bleibt in
ihrem Besitz, doch wird es künftig' anderen Zwecken dienen. „

»
Maschinenverwendungin der Landwirtschaft. Aus den

Veröffentlichungendes Statistischen Reichsamts über di« Betriebs-
zah.ung von 1925 entnehmen wir nachstehend« Zahlen über die
Maschinenverwendung in der Landwirtschaft:

Kraftpflüge
Sämaschinen
Hackmaschinen
Schrotmühlen
Milchzentrifugen
Kartoffelerntemaschinen

1907 1S2S Steiger « , in Si
2 239 8 813 393

187 244 543 705 294
13« 4 135 388 1011
25 651 325 071 1267

304 595 1386 558 453
10 283 175 949 , 1710

virtschaft.

Stuttgarter Börse, 18. Ott. Die unverändert angespannten
Geldverhältmsse und die dadurch bewirkte Geschäftslosigkeit lasten
keine bessere Tendenz aufkommen. Es zeigte sich wohl eine ge¬
wisse Widerstandsfähigkeit: trotzdem sind die Kurie gegen gestern
leicht abbröckelnd. In Goldpfandbriesen war ruhiges Geschäft bei
wenig Veränderungen.

Württ . Vereinsban ?, Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Gekreidepreise, 18. Okt. Weizen märk. 24.80—25.10,

Roggen 24.30—24.50, Sommergerste 22.50—26.70, Hafer 20.10
bis 21.40, Weizenmehl 32—35.25, Roggenmehl 32—33.65, Weizen¬
kleie 14—14.25, Lioggenkleie 14, Raps 30.50—31.50.

Breslauer Zuckerbörse, 18. Okt. Für Lieferung Okt.-Dez. gef.
26.25— bezahlt  26 .25; dto. Ian .-März gef. —. Haltung : stetig.

Magdeburger Zuckerbörse, 18. Okt. Innerhalb 10 Tagen 26.25
bis 26?75; Okt.-Dez. 26; Nov.-Dez. 26; Dez. 26.25; Ian .-März
26.5. Haltung : stetiger.

Württ . Edelmekallpreise, 18. Okt. Feinsilber Grundpreis : 78
Mark. dto. in Körnern: 77 G., 78 B.. Feingold : 2800 G.. 2814 B.,
Export-Platin : 7.50 G.. 8.75 B.

Bremen, 18. Okt. Baumwolle Middl. Univ. Stand , loco 22.93.
Hamburger Baumwolle, 18. Okt. Tendenz: ruhig. Middl. Uni¬

versal 28 Millimeter stark notierte loco 23 Dollarcents das lb. —
Östindische Baumwolle: Superfine loco 8.50, fine loco 9.50 d. Ten¬
denz: ruhig.
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Liverpool « Baumwolle , 18. Okt. Okt. 10.96 ; Jan . 10.93.

Märkte
Stuttgarker Schlachlviehmarkt . 18. Okt. Dem Markt waren

zugetrieben : 21 Ochsen, 32 Bullen , 320 Jungbullen , 239 Jung-
rinder , 137 Kühe , 710 Kälber , 2141 Schweine und 2 Schafe.
Davon blieben unverkauft : 30 Jungbullen . 29 Jungrinder . 11 Kühe
und 300 Schweine . Verlauf des Marktes : bei Großvieh ruhig , bei
Kälbern und Schweinen mäßig belebt.

Ochsen:
ausgeinästet
vollfleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollslelschig
fleischig

Jungrinder:
ausgemöste!
vollsle-lchig
sleiscklo
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
vollsleischiq

18. 10. 13 . 10 Küh«: 18 10.
88 - 83 60 - 63 fleischig 20 - 31
80 - 87 — gering genährt« 18—19

Kälber:
feinste Mast - und

84 - 86 54 - 56 beste Saugkälber 84 - 87
80 - 52 80 - 52 mit« . Mast , und— gute Saugkälber 73 - 82

geringe Kälber 63 - 71

61 —64 62 —64 Schweine:
82 - 60 83—60 über 300 Md. 72—74
46 —50 46 - 50 240- 300 Md. 72 —74

200—240 Md. 71 —73
160—200 Pfd. 70 - 71
120—160 Pfd. 67 - 69

41 - 51 — unter 120 Pkd. 67 - 69
32 - 40 32- 41 Sauen 56 —64

13 10.
21 - 31
15 - 20

84 - 87

74 - 82
85 - 73

73 - 74
73- 74
73 —75
72—73
87 - 70
67- 70
57 - 64

Ulm . 18. Okt. Schlachtviehmarkt.  Antrieb : 2 Ochsen,
2 Karren . 11 Kübe . 8 Rinder . 108 Kälber . 184 Schweine . Preise:

Ochsen 1. 32—34, Farren 1. 44—48, 2. 40—42, Kübe 2. 28—32,
3. 18—26. Rinder 1 54—36, 2. 30- 52, Kälber 1. 78- 80, 2. 72
bis 76, Schweine 1. 66—68, 2. 60—64 -K. Marktverlauf in allen
Gattungen langsam.

Schweinevreise . Besigheim:  Milchschweine 12—18.̂ — E p-
pingen:  Milchschmeine 15, Läufer 20—29. — Güglingen:
Milchschweine 9—13, Läufer 30—55. — Herrenberg:  Milch¬
schweine 20—30, Läufer 50 . — Ravensburg:  Ferkel 15
bis 23, Läufer 25—40. — Sa ulgau:  Ferkel 20—25 -4t.

Fruchtpresse . Ellwangen:  Weizen 14—15, Roggen 13.80
bis 15.20, .Hafer 8—11. — Ravensburg:  Besen 11—11.90,
Weizen 15, Hafer 11 .25— 12.40, Saatweizen 15.50—16. — Reut¬
lingen:  Weizen 16— 18, Dinkel 11—15, Gerste 13, Hafer 10
bis 15. — Ulm:  Weizen 12.50- 13.90, Roggen 12.60- 17, Gerste
12—12.60. Hafer 10- 11, Kartosfeln 3—3.50. — Urach : Dinkel
13—13.50, Gerste 12 .40—13, Hafer 10.50—15.50 -4t der Air.

Stuttgarker Karloffelmarkt (Leonhardsplatz ), 18. Okt. Zufuhr:
2000 Ztr .; Preis 5.60- 6 . tt für 1 Ztr.

Stuttgarker Moskobskmarkl (Wilhelmsplatz ), 18. Okt. Zufuhr:
7000 Ztr .; Preis 5.40—6 für 1 Ztr.

Tlkoskobstmarkl auf dem Ilordbahnhos . Seit 14. Oktober wur¬
den zugeführt 132 Wagen , davon aus Württemberg 13, Bayern
40, Baden 5, Hessen 69, Preußen 2, Italien 2, Tschechoslowakei 1.
Nach auswärts sind 17 Wagen abgegangen . Preis wagenweise für
10 000 Ka . 950- 1000 -4t. im Kleinverkauf 5—5.40 --<t für 50 Kg.

Stuttgart , 18. Okt. Hopfen.  Auf dem gestrigen Hopfen¬
markt wurden nur 2 Ballen zugeführt . Die Stimmung war nach

wie vor äußerst flau . Verkauft wurde ein Ballen mittlerer Ware
um 130 d. Ztr.

Rottenburg , 18. Okt. Hopfen.  In Cckenweiler wurden Hop.
fen zu 200 -4t verkauft ; in Wurmlingen zu 80—100 -4t. In See-
braun erlöste man für den Ztr . 100 -4t nebst kleinem Trinkgeld;
bessere Ware erzielte 150 -4t, Schecken 120 -4t und Trinkgeld . — In
Affstätt OA. Herrenberg bewegten sich die Preise zwischen 80 bis
260 --V. und Trinkgeld bis 20 -4t pro Ballen.

Nürnberger hopsen vom 17. Okt. Zufuhr 250 Ballen . Umsatz
100 Ballen . Preise : mittlere Hallertauer 230 , prima Hallertauer
§20 -2 der Ztr . Tendenz : unverändert fest.

herbftnachrichlcn . In Bietigheim  ist der Weinherbst be¬
endet . Es wurden mehrere Käufe zu 320 -4t pro Eimer für Wein
»us guten Lagen abgeschlossen. — In Flein  OA . Heilbronn
vArdc Rotwein (Fruhgewächs Schwarzriesling ) gekeltert mit
einem Mostgewicht von 78—80 Grad nach Oechsle. — In Hau-
s en  o . Z aber wurde alles verkauft zu 240—260 -4t pro Eimer.

Die heutige Nummer «mfatzr 8 Seite«
eiuschlietzlich der Beilage »Haus , Garten - und

Landwirtschaft-
Das Welker

Die Wirkung des westlichen Hochdrucks wird durch Ausläufer
einer nördlichen Depression beeinträchtigt . Für Donnerstag und
Freitag ist mehrfach bedecktes und auch zu zeitweiligen Nieder-
schlügen geneigtes Weter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Wanderbaumwartkurs in Nagold

Die Würtl . Landwirlschaftskammcr hält im Laufe
des nächsten Jahres in Nagold einen Wanderbaum¬
wartkurs von zwölfmöchiger Daucr ab.

Die Teilnehmer erhalten einen leicht faßlichen
theoretischen Unterricht und eine geeignete praktische
Unterweisung in der Pflanzung und Pflege der Obst¬
bäume . Das Kursgeld beträgt 30 Nähere
Auskunft erteilt auf Wunsch Oberamtsbaumwart
Walz  in Altensteig.

Bedingungen der Zulassung sind:
Zurückgelegtes 18 . Lebensjahr , ordentliche Schul¬

bildung , guter Leumund , Uebung in ländlichen Ar¬
beiten . Vorkenntnisse im Obstbau begründen einen
Vorzug.

Gesuche um Zulassung sind bis 10 . November
ds . 2s . Hierher einzureichen. Den Ausnahmegesuchen
sind beizulegen:

1. ein Nachweis über das Alter des Bewerbers,
2 . ein Nachweis über etwaige Vorkenntnisse im

Obstbau,
3 . eine Erklärung des Bewerbers darüber , ob er

nach Beendigung des Kurses die Baumpflege
gegen Entgelt ausüben , oder die erworbenen
Kenntnisse im eigenen bezw. elterlichen Betrieb
verwenden will.

Nagold , den 18. Oktober 1927.
1311 Oberamt : Baitinger.

Zu günstigen Preisen
kaufen Sie

Herren-, Damen- und Kinderwesten.
Unterhofen. Reform- und Schlupshosen.
Leibhosen, Kinderartikel. Nntertailleu,

Hemden. Nnterleible, Kraoatten,
Taschentücher. Handschuhe. Schals.
Strümpfe, Socken, Sportstrümpse.

Strick- und Handarbeitswolle

vkWKk1
Lblisasvii

vürkopv-.
70 Jahre bewährt , kaufen Sie nur zum
allerbilligsten Preis in allerbester Ausführung

beim „Fachmann"

Vürkvpp-.
auf Teilzahlung von Mk . 2.80 p. Woche

an erhalten Sie
„nur beim Fachmann"

Wenn Sie eine Nähmaschine kaufen , dann
kommt es nicht auf die Stärke an , sondern
auf die Qualität . Darum kaufen Sie nur

eine Dürkopp beim Fachmann
der Sie richtig bedient . 1235

Nug « VIONSKANL
Ißttlmissolitiavi » u kuttrrütter.

LuiM I»e SWe
werden am Donnerstag , den 20 . Oktober , beim
alten Kirchturm wieder aufgekauft. Zahle für Lum¬
pen per Kilo 8 für Schuhe . Knochen usw . die
höchsten Tagespreise - 1320

km " '

MlMl
wohnt ab heute in der

HvtieKkslie.

Nagold . 1319

Tüchtiger , selbständiger

Möbel¬
schreiner

kann sofort eintreten bei

Wilh . Schüler
Möbelschreiuerei

Hohestraße 15.

^ —.25

HaiidgeSricktr od. xehiikrltr

Ldkr- md
UlltrrMMilg

— f. Kinder u. Erwachsene
stets noch

das Dauerhafte  sie —
sowie

SoWsse«, 6chak
»sw . isw

fertigt an

Aeltere Dame sucht
sofort 2 sommerliche

Mm
mit Küche und Zubehör
zu mieten . 1309

Näheres in der Gesch.-
Stelle des Blattes.

Reißbretter,

Reißschienen,
Winkel.

ZeichenMaßstäbe

Zeichenblöcke,

Zeichenpapier
in Bogen und endlos

ru Kuben bei ll. M. ! 8l80l'

KeiMbe-Verem llsgolü.
Das Landesgewerbeamt veranstaltet bei genügen¬

der Beteiligung einen 130 l

LtNgig « ! » liurs
über kttv Usuell, » bring Ne«

kkeelivii8elilede ^ 8.
Kursgeld 5 -,4k.

Anmeldungen erbeten an den

Vorstand Wohlbold.

1317 Nagold , 19 . Okt. 1927.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir bei dem raschen
Hinscheiden unseres lieben , unvergeßlichen
Vaters , Schwiegervaters und Großvaters

ChrWsn Reich
Tuchmacher

erfahren durften , für die trostreichen Worte
des Herrn Dekan Otto,  für die Beglei¬
tung des Militär - und Veteranenvereins
und seinen ehrenden Nachruf , die erhe
bende Trauerwuük , für die vielen Kranz¬
spenden und die zahlreiche Begleitung
von hier und auswärts zu seiner letzten
Ruhestätte sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

- -

Wr

Usuttvlsilriirsi
Legillil1. llovvmber 1927
^nmsIcbwMN erbeten sn

Ilsolttv kut , IVrrgttlr!
Oalvverstr.

r Z
r -
r 8r -

^ >>IIIli!I!»!lIII»l,III,litt,MIIII,

per sofort gesucht.

ÜArrzf L HVvngvi » 6 . in . b . H.
3 l 8 Vslmüdlv.

Ordentliches , fleißiges 1308

Mädchen
nicht unter 20 Jahren , das alle Hausarbeiten ver-
richicu kann, gesucht.

Hermann z. „Krone-
Rangendingen b. Hechingen.

Tel . 256.

kommt der Wagen der 799

ÄWMMWMMiliiMlliiMllKll
zur Abholung der Wäsche nach Nagold
u . Hingebung . Anmeldungen erbeten an

Liottd . iSolnnitt , Sksgoltt , UMklMllMll'.. IkI. R

slWAIljocklHMl

riss dslisdts lsrlügs ksmIIIkll-VMriilstt
.Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns " .
Vierteljährl . 13 farbig illustr . Nummern.
Das Vierteljahr -4k5.—, die Nummer 40 A
Das Abonnemenl kann jederzeit begonnen
werden . Probebände , enthaltend 5 ver¬

schied. Nummern , zu nur 50 bei

K. V . Lsker , kuMlllg .. üiagolü.

laufend frische
Sendungen

bei

krleilr.öetiiM

Christlich gesinnte , tüchtige

Slklckttlll.
die in allen Vorkommen^
den Strick - Arbeiten be¬
wandert ist, wirdaufl .Nov.

angenommen.
Kost und Wohnung im
Hause . Waise bevorzugt.

Wo ? sagt die Gesch.-
Stelle ds . Bits . is .«

- —, Heute abend
Is> : 8.30 Uhr
Fl » Gesamt-
HMD probe

(Schule ) ».
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